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Biographie
IThomas Specht wurde Januar 1847 1n Türkheim geboren. Seine Eltern

der Bauer Martın Specht aus Türkheim un die Schmiedstochter
Walburga Rauch aus Kırchheim®. Thomas wuchs 1mM elterlichen Anwesen ın
Türkheım, Haus Nummer 28 auf?. Den ersten Unterricht erhielt ın der
Volksschule se1nes He1imatortes*?. Wohl durch dıe Förderung des Türkheimer
Pfarrers Thomas Völk? kam mıt Jahren ach St Stephan ın Augsburg,
Ort VO  — 1861 bıs 1863 die ersten Zzwel Gymnasıalklassen besuchen®.

Am Oktober 1862 eröffnete Bischof Pankratius VO Dinkel 1n Dıillıngen
das bıschöfliche Knabensemuinar. Von den Zöglingen des Knabensemuinars
singen 1im ersten Jahr i& auf die Lateinschule un eıner auf das (zymnasıum. Im
nächsten Jahr xab 6S 1m Knabenseminar bereits E Schüler, welche auft der

Über Proft. Dr. Thomas Specht oıbt zahlreiche kurze Aufsätze un: Hınweıse, OoOrworte un!
Nachrufe. Eıne ausführlichere Würdigung dieses nıcht unbedeutenden Theologen un! Hısto-
riıkers o1ibt 65 hingegen nıcht. Aufsätze und Hınweıise Jüngeren Datums sınd me1st 60888 Wieder-
holungen äalterer Aufsätze, wobel Fehler oft fortgeschrieben wurden.
Matrıkel der Ptarrei Türkheim, Diö6zesanarchıv Augsburg, trdl Mırtt. Dr. Stefan Miedaner.
Nach Layer seine Eltern „einfache Söldnerleute 1n Ettringen (Layer, Schwäbisches
Ehrenbuch, Weifßenhorn 1985 196) An anderer Stelle schreibt Layer, da{fß Specht AUS einem
eintachen Söldnerhaus 1n Turkheim STamMmML. (Layer, Der Hıstoriograph der Dıllınger Stud1-
enanstalten, 1 Dıiılingana Nr. 33 Wınter
Hausnr. 28 1STt heute Augsburger Str. 14 Vgl Hıntner, Die Geschichte VO Türkheim, Haus-

und Häusergeschichte, Türkheim 1997
Selbstbiographie VO Thomas Specht, geschrieben AUuS Anla{fß der Zulassung z Rıgorosum(Archiv der Ludwig-Maxımilıan-Universität München, S1g. ©
Thomas Völk, Landtagsabgeordneter un: bischöfl G  ‚ Pfarrer 1n Türkheim VO E E 04
Specht schreibt 1in der Beilage rALLE Augsburger Postzeıtung 18/7/ eiınen „Nekrolog aut Pftarrer
Thomas Öölk 1n Türkheim“.
Specht, Geschichte des kgl Lyceums Dıiıllıngen (1804—1904), Festschrift ZUr Feıier se1nes
100jährigen Bestehens. Regensburg, 1904, 187
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Lateinschule un HNCULL, dıe auf dem Gymnasıum unterrichtet wurden. Unter
den 41 Knabenseminarısten befand sıch 11U auch Thomas Specht, der als

Zöglıng in das Semi1inar aufgenommen wurde‘ un 1m Schuljahr 863/64 dıe
Klasse der Lateinschule in Dıllıngen besuchte. Entsprechend der Schulorga-

nısatıon oine 1n den tolgenden Jahren 1in dıe Klasse der Lateinschule, ann
schlossen sıch Schuljahre 1m Gymnasıum an tolgende Fächer unterrich-
tet wurden: Relıgion, Lateın, Griechisch, Deutsch, Mathematiık, Geschichte
un Geographie. Specht WTr Klassenbester mi1t der (sesamtnote Ledig-
ıch 1n der etzten Klasse WAarTr ANUr. Zweıitbester. Seine schlechteste Note
hatte 1m Schuljahr 864/65 iın Mathematiık MmMI1t 1,667 Im Jahre 1869 beendete

seine Gymnasıalzeıit.
Von 1869 bıs 1873 studierte Thomas Specht Philosophie un Theologie

Lyceum ın Dillingen un wohnte 1m Priesterseminar‘!  (  e Seine Protfessoren
Dr Michael Kaufmann (Exegese), Dr Johann Nepomuk Schneider

(Dogmatık), Dr dam Josef Uhrig (Kirchengeschichte un Kirchenrecht) und
Matthıas Merkle (Moraltheologie un Patrologie). Specht charakterisierte
selıne Protfessoren spater SO  Ar

Schneider: „Schneider Walr dem Posten, auf den @ gestellt W al, nıcht voll-
kommen vewachsen. Es ftehlte ıhm, zumal 1m Anfang, nıcht besten Wollen,
allein WTr mehr Schöngeıst als Gelehrter.“

Kaufmann: „Seine Vorlesungen, namentlich jene ber Dogmatik, wurden
VO den Horern sehr geschätzt. 1ne ZEWI1SSE Angstlichkeit hınderte ihn, lıtera-
risch mehr hervorzutreten.“

Merkle: »”  Is Lehrer zeichnete sıch Merkle durch einen lebendigen und
anregenden, treien Vortrag AaUs, dem das Vorwalten des schwäbischen
Dıiıalektes eın besonderes Kolorit verlıeh. Er besaß Scharfsınn und eıne rasche
Auffassungsgabe, W ar 1aber auf dem Gebiet der Spekulation wenıger
Hause”

Uhrig: in seınen Vorlesungen, namentlıch ber Kıirchengeschichte, miıschte
Uhrig viele Dınge e1n, die mıt seiınem Fache nıchts der wen1g Liun hattenThomas Specht (1847-1918)  33  Lateinschule und neun, die auf dem Gymnasium unterrichtet wurden. Unter  den 41 Knabenseminaristen befand sich nun auch Thomas Specht, der als  29. Zögling in das Seminar aufgenommen wurde’ und im Schuljahr 1863/64 die  3. Klasse der Lateinschule ın Dillingen besuchte. Entsprechend der Schulorga-  nisation ging er in den folgenden Jahren in die 4. Klasse der Lateinschule, dann  schlossen sich 4 Schuljahre im Gymnasium an®, wo folgende Fächer unterrich-  tet wurden: Religion, Latein, Griechisch, Deutsch, Mathematik, Geschichte  und Geographie. Specht war stets Klassenbester mit der Gesamtnote 1. Ledig-  lich in der letzten Klasse war er „nur“ Zweitbester. Seine schlechteste Note  hatte er im Schuljahr 1864/65 in Mathematik mit 1,66°. Im Jahre 1869 beendete  er seine Gymnasıialzeit.  Von 1869 bis 1873 studierte Thomas Specht Philosophie und Theologie am  Lyceum in Dillingen und wohnte im Priesterseminar!®. Seine Professoren  waren: Dr. Michael Kaufmann (Exegese), Dr. Johann Nepomuk Schneider  (Dogmatik), Dr. Adam Josef Uhrig (Kirchengeschichte und Kirchenrecht) und  Matthias Merkle (Moraltheologie und Patrologie). Specht charakterisierte  seine Professoren später so!!:  Schneider: „Schneider war dem Posten, auf den er gestellt war, nicht voll-  kommen gewachsen. Es fehlte ihm, zumal im Anfang, nicht am besten Wollen,  allein er war mehr Schöngeist als Gelehrter.“  Kaufmann: „Seine Vorlesungen, namentlich jene über Dogmatik, wurden  von den Hörern sehr geschätzt. Eine gewisse Ängstlichkeit hinderte ihn, litera-  risch mehr hervorzutreten.“  Merkle: „Als Lehrer zeichnete sich Merkle durch einen lebendigen und  anregenden, stets freien Vortrag aus, dem das Vorwalten des schwäbischen  Dialektes ein besonderes Kolorit verlieh. Er besaß Scharfsinn und eine rasche  Auffassungsgabe, war aber auf dem Gebiet der Spekulation weniger zu  Hause.“  Uhrig: „In seinen Vorlesungen, namentlich über Kirchengeschichte, mischte  Uhrig viele Dinge ein, die mit seinem Fache nichts oder wenig zu tun hatten ...  Dazu kam, daß Dr. Uhrig auch in Bezug auf disziplinäres, dienstliches und  7 Funk, J. B.: Das Knabenseminar in Dillingen , Jubiläums-Festschrift, Dillingen 1912, S. 151.  8 Die 4. Gymnasialklasse wurde auch Obergymnasialklasse genannt.  9 Seine Noten finden sich in den „Jahresberichten über das königl. Bayer. Lyceum, Gymnasium  und über die Lateinschule in Dillingen“. (Studienbibliothek Dillingen Sig. Q 37)  10 Vgl. hierzu Specht, Th. u. Bigelmair, A.: Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Dillin-  gen a. D., Augsburg, 1928, S. 74. Nach A. Layer (Dillingana Nr. 33, Winter 1968) war Specht  bis 1870 auf dem Gymnasium. Dieses Datumi ist falsch.  11 Wie Anm. 6, 5.176 ff.Dazu kam, da{fß Dr. Uhrıg auch 1in ezug autf diszıplinäres, dienstliches und

Funk, Das Knabenseminar iın Dıiıllıngen Jubiläums-Festschrift, Dıllıngen 1912, 151
Die Gymnasıalklasse wurde auch Obergymnasıalklasse ZENANNL,
Seine Noten tinden sıch 1n den „Jahresberichten ber das königl. Bayer. Lyceum, Gymnasıum
und ber dıe Lateinschule 1ın Dıllıngen“. (Studienbibliothek Dıllıngen S51g 37)
Vgl hiıerzu Specht, Th Bıgelmaıir, Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Dıillin-
CIl 2 D Augsburg, 1928, Nach Layer (Dıllıngana Nr. 3 E} Wınter WAar Specht
bıs 1870 aut dem Gymnasıum. Dieses Datum 1st talsch.
Wıe Anm 6) 5.176



Alois Epple
soz71ales Verhalten nıcht in alleweg entsprach, da{fß das Rektorat wıederholt
be1 den vorgesetzten Behörden ıh Klage tführen CZWUNZCNH WAr.

Vom 18 Maäarz bıs 21 April 1870 reiste IThomas Specht ach Italien un: hielt
siıch Tage während des Ersten Vatikanischen Konzıils 1n Rom auf!? Vom
Oktober 1870 bıs Aprıil 1871 W ar eiım Miılıtär, ZUETST iın Augsburg, ann in
üunchen?®.

Am August 1873 wurde Thomas Specht ZAR Priester geweiht und reı
Wochen spater, August des Jahres, tejerte iın der Ptarrkirche seıner
Heimatgemeinde Türkheim Primiız!?.

Nun oing der Junge Priester eiınem Promotionsstudium die Unwversıität
München. In seiner Dıissertation be1 Prof Isıdor Sılbernag]l bearbeitete Specht
das Thema „Die Wırkungen des eucharistischen Opters” . Am Januar 1875
erhielt den akademischen rad eınes Doktors der Theologie*®.

Nachdem Specht eınen Monat Hıltfspriester in Biberbach war erhielt
15 Februar 1875 die Stelle eines Stadtkaplans be1 St Ulrich un: fra in
Augsburg‘®. Sechs Jahre, bıs ZAER September 1881, Walr in dieser Funk-
t10n tätıg. Am Oktober 1881 Sing als Religionsprotessor und Lehrer des
Hebräischen das Gymnasıum ach Neuburg Am Ür November 1881
wurde ZU königlichen Gymnasıalprotfessor EeFNAaTıINE In Neuburg blieb
bıs FARR Maärz 18871?

Am Februar RT teıilte ıhm Bischof Pankratıius VO Dinkel die in Aus-
sıcht gestellte Ernennung Z Protessor Lyceum iın Dillingen mıt, un

Mäarz des gleichen Jahres erfuhr Specht VO Bıschof, da{fß 1ın wenıgen
Tagen die VO Staatsminister uütz unterzeichnete Ernennungsurkunde erhal-
en würde?*®. aut mınısterieller Urkunde wurde Dr. Thomas Specht

März 1887 Nachfolger VO Dr Michael Kaufmann als Professor für Dog-

Von dıeser Reıse oıbt VO Specht geschriebene Reıisenotizen 1M Archiv des Hıst ereıins Dil-
lıngen.

13 Wıe Anm. 6! 5187
Primizbildchen 1MmM Archiv des Hıst ereins Dıllıngen. Im Gemeindearchiv 1n Türkheim findet
sıch die Rechnung des (särtners arl Marchinger, der Tage lang die Kırche und das Portal für
dıe Priımıiz schmückte. Diese Rechnung zahlte Spechts Vetter, der Privatıer Xaver Müller.

15 Die Dissertation erschien 1576 1mM Verlag der Kranztelder’schen Buchhandlung 1n Augsburg.
16 Die gedruckten Thesen, dıe Specht 1m Rıgorosum verteidigte, tinden sıch 1mM Archıv des Hıst.

ereıins in Diıllingen.
17 Wıe Anm. 67 5.187
18 Vgl „Schematismus“ der 107zese Augsburg der betrettenden Jahre
19 Jahresbericht der kgl Studienanstalt Neuburg a 19) (Studienbibliothek Dıllıngen, 51g.

279)
20 Dıie entsprechenden Briete befinden sıch 1mM Archiv des Hıst. ereins Dıllıngen.
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matık Lyceum 1n Dıllıngen. Er las 1abwechselnd bıs seıner Emerıitierung
Dogmatık un:! Apologetik, sechs Stunden in der Woche Im Sommer-Semester
1890 und 1mM Wıntersemester 890/91 unterrichtete aushilfsweise zweıstün-
dıg Kirchengeschichte, 1m Wıntersemester 894/95 und 898/99 SOWI1eE 1mM
Sommersemester 1913 un 1im Wıntersemester 913/14 las zusätzlich eine
Stunde ber die Summa theologica des 'Thomas VO Aquın. Im Sommerseme-
ster 1908 hıielt zusätzlich vertretungswelse philosophische un! pädagogische
un:! 1mM ersten Kriegsjahr 1914 aushiltsweise philosophische Vorlesungen“”.

In eiınem Freisemester reiste als Vorsitzender und Spiritual eiıner S1e-
benköpfigen Pilgergruppe VO Aprıil bıs Junı 1895 1Ns „Heilige Land“22

Am Marz 1887 zelebrierte Zzu ersten Mal 1n der Taubstummenanstalt
in Dıllıngen, in den Wagner’schen Wohltätigkeits-Anstalten, die Früh-

und diese ann fast 30 Jahre lang®
Am November 1897/ wurde Ir IThomas Specht Zzu ordentlichen Lyceal-

professor befördert“*. Im Jahre 1898 konnte in Dillingen se1n 25jahrıges
Priesterjubiläum fejern.

dem Wıntersemester 910/11 wurde Z Prorektor des Dıllınger
Lyceums ernannt un aAb dem Wıntersemester 914/15 tführte dıe Rektorats-
geschäfte des Lyceums“”. Am November 1913 bestellte 11L1all Specht vAa

Kirchenpräfekten der Dıiıllınger Studienkirche. Er ahm dieses Amt bıs Al

11 Oktober 1915 wahr*®
Vom Januar 1898 bıs ( Januar 1906 W ar Specht Vorsitzender des Hısto-

rischen Vereıins Dıllıngen, danach Ehrenmitglied dieses Vereins“. Seılit Jul:
1902 bıs September 1915 versah die Stelle eiınes Bıbliothekars der kgl
Kreıis- un Studienbibliothek iın Dillingen“®.
Z „Jahresberichte über das königl. Bayer. Lyceum, Gymnasıum un: ber dıe Lateinschule 1n Dil:

lıngen“ (Studienbibliothek Dıiıllıngen Sıg 37}
Tagebuch des Münchener Pılgerzuges 1NSs and gedruckter Bericht 1m Archiv des
Hıst. ereiıns Dıllıngen.

Bn Jahresbericht M der Wagner’schen Wohltätigkeits-Anstalten. Hıer auch Photo
VO Dr. Specht auf
Wıe Anm. 6’ 5187

Z Specht WAar n1ı€e Rektor des Lyceums, W1€ Layer schreibt (Layer, Schwäbisches Ehrenbuch,
Weißenhorn 1983 5.196 Da der Dıillinger Rektor 1914 z Heeresdienst einberuten wurde,
veritirat ıhn Specht als Prorektor und tührte seıne Geschiäfte.

26 Wıe Anm. 21
DE Vgl Jahrbücher des Hıst. ereiıns Dıllıngen Jg 189/ 236 D Jg 1898 213 yaJg 1906

260
25 Specht erhielt hıertür jährliıch 315 Mark. Vgl Anm. 67 5 187 und „Jahresbericht ber das königl.

Bayer. Lyceum, Gymnasıum und ber dıe Lateinschule 1in Dıllıngen 915/16“ (Studienbiblio-
thek Dillıngen Sıg 37)
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Am August 1915 oing Specht auf eıgenes Ansuchen 1ın den Ruhestand,

nachdem 57 Semester hındurch Dogmatık un: Apologetik unterrichtet
hatte??.

Am November 1918 starb Dr. Thomas Specht ach einer schweren
Magenkrankheıt in München un: wurde auf dem Friedhof 1ın Diıllıngen bestat-
tet?9. In seinem Testament”?! SPeLtZTLe das Priesterseminar FAUE Haupterben eın
Es erhielt neben einem ansehnlichen Geldbetrag selne Biıbliothek. Dem histo-
rischen Vereıin Dıllıngen ermachte 5000,— Zur „Erbauung e1ines Mu-
seums“ und „die auf meıne Person sıch beziehenden Schrifttstücke“

Be1i einem reichen Protessoren- und Priesterleben blieben Ehrungen un
Auszeichnungen nıcht A4US:

1898 erhielt Dr. Thomas Specht die „Kriegsgedenkmünze 870/71 für
Nıchtkombattanten Kombattantenband“ un dıe „Kaıiser-Wılhelm-
Erinnerungsmedaille“ Am Aprıil 1901 verlieh ıhm Bischof Dr. DPetrus
Hötz|! „mıt Rücksicht auf se1ne wahrhaft kırchliche un!: erfolgreiche Tätigkeıt
als Protessor der Dogmatık und Apologetik SOWI1e auch iın Würdigung seıiner
bedeutsamen schriftstellerischen Tätıgkeit“ den Titel und Rang elınes „Bischöf-
lıchen Geıistlichen Rates  “ Am August 1904 wurde ıhm 1n der ula des
Lyceums der „Verdienstorden VO Michael Klasse verliehen. Dıi1e
Ehrung W ar auf den Juli 904 datiert. 1910 hıelt Specht die ede ZUT Ent-
hüllung des Ulrichsdenkmals auf dem Dillinger Ulrichsplatz. Wegen seıiner
Bemühungen dıie Denkmalpflege, insbesonders seinem ngagement Z
Errichtung dieses Denkmals, erhielt das päpstliche Kreuz Klasse APro
Ecclesia el Pontitice“. Im Hınblick auf seine 40)Jährıge Dienstzeıit wurde Specht

August 1914 das „Luitpoldkreuz“ verliehen. SAr seiner Versetzung in
den Ruhestand bekam den „Verdienstorden VO Michael ‚REE Klasse“>2.

79 „Jahresbericht ber das königl. Bayer. Lyceum, Gymnasıum un:! ber die Lateinschule 1n Tal:
lingen“ (Studienbibliothek Dıllıngen S51g 37) und „ Türkheimer Anzeıger“ VO 25 1915
Grabstätte auf dem Friedhoft 1n Dillingen: GruppeA rab Todesanzeıge 1M „Türkhei-
LICT Anzeıger“ VO 14 1918

31 Spechts Testament lıegt 1MmM Diözesanarchiv ın Augsburg, DPS 2647)
Wıe Anm. 28
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Hiıstorische Studıen

Neben seınen theologischen betrieb Dr. Thomas Specht auch umfangreıiche
historische Studien, insbesonders ber dıe Universität Dıllıngen un der ıhr
angeschlossenen un: nachfolgenden Lehranstalten. Er schuf eın umfangreiches
historisches Werk, „die vollständige Geschichte einer suüuddeutschen
Hochschule, wertvoll nıcht 11UT für die Geschichte Dıllingens, sondern auch
tür dıe Geschichte des suddeutschen Bildungswesens un süuddeutscher Kultur
1in den etzten 1er Jahrhunderten“. Er hat „dıe Erziehungs- un: Unterrichts-
geschichte mı1t Werken bereichert, die ber lokale Bedeutung welıt CINDOITASCH
un ıhm den ank der Wıssenschaft tür alle Zeıten siıchern  «4 Jahrzehntelang
arbeitete sıch durch eınen unvorstellbaren Berg VO Archivalıen, durch
Meter VO Akten Ergebnis dieser bienenfleifßigen tudıen tünt umfang-
reiche historische Werke un eıne Anzahl VO Autsätzen?.

Im Jahre 19072 erschien die „Geschichte der ehemaligen Universıität Dıillin-
SCHh 804) un:! der miı1t ıhr verbundenen Lehr- un: Erziehungsanstal-
ten  “36. Specht gliederte die Geschichte dieser Unı1iversıität 1n reı Perioden:
Blüte (1549-1563), der Leıtung des Jesuitenordens (  3-1  ; un
ach der Aufhebung desselben (1773-1 804)

Besonders heikel W alr die Schilderung des Verhältnisses der Dıiıllinger Jesu1-
ten Zzu Augsburger Domkapıtel der Leıtung der Universıität un: die
vermittelnde Rolle VO Otto Truchsefß, Kardıinal un! Bischof VO Augsburg.
Specht stellte den Vorgang wertungsfrei dar, WI1e sıch ach Aktenlage un
vorhandener Archivalien ergab. SO jefert dieses Kapıtel wenıgen Stoff
un! einıgen für die Jesuuten. Diese untendenzielle Darstellung wurde VO den
meısten der D/ Rezensenten dieses Buches gelobt.

Nıcht wenıger schwierig W ar dıe Behandlung des Kapitels „Die Unter-
suchung der Universitätszustände 1mM Jahre 1793° Worum oing 6S hıer? Auf-
grund VO Gerüchten ber Ilumiıinaten un gefährlichen Neuerungsgeıst
der Unuversıität SETZTiE Fürstbischof Klemens Wenzeslaus 1793 eıne Kommıis-

3A Specht, Bıgelmaıir, Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Dıllıngen au Da
Augsburg 1928, BEd
Nachrut auf Specht 1m „Archiv die Geschichte des Hochstitts Augsburg“ VI Dıillingen
1928, SG EN-

C o Spechts Bıblıographie tindet sıch 1n: Funk, Das Bischöfliche Knabenseminar St. Joseph in
Dıllıngen, Jubiläums-Festschrift, Dıllıngen 422 Bıs diesem Zeıtpunkt zählte Spechts
Bıbliographie Titel
Freiburg Br.
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S10N e1in, die die Protessoren Patrız Benedikt Zımmer, Joseph Weber,
Johann Miıchael Saıler un: den Lehrer Feneberg untersuchen sollte, W as den
Gerüchten diese wahr 1St. Das Ergebnis dieser Untersuchung führte
dazu, dafß Feneberg och 1793 Dıiıllingen verliefß, Saıiler 1794 un Zımmer 1795
ihrer Professur enthoben wurden un Weber 1799 INg Specht hıelt sıch be1
der Darstellung dieses Falles wıeder strikt die vorhandenen Akten Daraus
ergab sıch für ıhn, dafß „alleın be1 dem tiefgreitenden Wıderstreite, der in Dil-
lingen zwischen der und der alten Rıchtung den Protessoren
herrschte38  Alois Epple  sion ein, die gegen die Professoren Patriz Benedikt Zimmer, Joseph Weber,  Johann Michael Sailer und den Lehrer Feneberg untersuchen sollte, was an den  Gerüchten gegen diese wahr ist. Das Ergebnis dieser Untersuchung führte  dazu, daß Feneberg noch 1793 Dillingen verließ, Sailer 1794 und Zimmer 1795  ihrer Professur enthoben wurden und Weber 1799 ging. Specht hielt sich bei  der Darstellung dieses Falles wieder strikt an die vorhandenen Akten. Daraus  ergab sich für ihn, daß „allein bei dem tiefgreifenden Widerstreite, der in Dil-  lingen zwischen der neuen und der alten Richtung unter den Professoren  herrschte ... es unvermeidlich war, daß mit der Zeit eine Katastrophe eintrat“.  Die Schuld an dieser „Katastrophe“ wollte er gleichmäßig verteilt wissen. Er  wehrte sich gegen bisherige Darstellungen, „als habe bei dem damaligen  Widerstreite der Parteien in Dillingen auf der einen Seite nur Unverstand und  Bosheit, auf der anderen dagegen lautere Unschuld und reinstes Wohlwollen  geherrscht“. Er bewertete die „Richtungen“ sehr vorsichtig, ohne freilich seine  konservative Grundeinstellung ganz verbergen zu können und unterstellte bei-  den Parteien, daß sie aus ihrer Sicht in bester Absicht und nach ihrem Gewis-  sen gehandelt haben. Zusammenfassend schrieb er: „Dies konnte mich aber  nicht abhalten, eine Episode aus dem Leben Sailers, die bisher nur nach der ein-  seitigen Darstellung einer Partei bekannt war, streng aktenmäßig und kritisch  zu beleuchten, selbst auf die Gefahr hin, daß darunter das Bild Sailers einiger-  maßen leiden sollte. Daß ich dadurch den Widerspruch einzelner hervorrufen  werde, war vorauszusehen, allein diese Voraussicht war für mich kein Grund,  von dem Vorhaben abzustehen, der historischen Wahrheit einen Dienst zu  erweisen“”, Specht ging es in dieser Arbeit in erster Linie darum, die nicht  geringe Bedeutung der Dillinger Universität aufzuzeigen. Bereits im Vorwort  dieses Buches zitiert er: „Es waren sogar Zeiten, wo die kleine Universität eine  Celebrität erhielt, an der ihr manche größere nicht gleichgekommen ist“. Und  obwohl Sailer und seine Freunde nicht seine ganze Sympathie hatten, schließt  er das entsprechende Kapitel mit folgender Bemerkung ab: „Bedauernswert  aber bleibt die Entlassung Sailers, der mit Zimmer und Weber der Universität  Dillingen einen neuen Glanz verlieh, auf jeden Fall.“  Am 1., 2. und 3. August 1904 fand in Dillingen die „100jährige Jubelfeier des  königlichen Lyceums Dillingen“ statt. Specht verfaßte einen Festbericht?®. Sein  37 Wie Anm. 6, S.302.  38 Dieser Festbericht befindet sich z.B. in der Bibliothek des Priesterseminars in Augsburg,  KH322;CS unvermeidlich WAal, da{fß mıiıt der Zeıt eıne Katastrophe eintrat“.
Die Schuld dieser „Katastrophe“ wollte gleichmäßig verteılt wI1ssen. Er
wehrte sıch bisherige Darstellungen, „als habe bei dem damalıgen
Wıderstreite der Parteıen in Dıiıllıngen auf der eiınen Seıite Hu Unverstand un
Bosheıt, auf der anderen dagegen autere Unschuld und reinstes Wohlwollen
geherrscht“. Er bewertete die „Rıchtungen“ sehr vorsichtig, hne freilich seine
konservative Grundeinstellung Sanz verbergen können und unterstellte be1-
den Parteıen, da{ß S1Ee A4AUS ihrer Sıcht in bester Absıcht un: ach ıhrem Gewi1s-
SC  s gehandelt haben Zusammenftassend schrieb C713 „Dıies konnte mich aber
nıcht abhalten, eiıne Episode aus dem Leben Saılers, die bısher 1Ur ach der e1InN-
seıtıgen Darstellung eiıner Parte1 bekannt WAafrl, Streng aktenmäßig un krıitisch

beleuchten, selbst auf die Getahr hın, da{fß darunter das Bıld Saıilers ein1ger-
maßen leiden sollte. Da ıch dadurch den Wıderspruch einzelner hervorrufen
werde, W ar vorauszusehen, allein diese Voraussıcht WaTr für miıich eın Grund,
VO  ea dem Vorhaben abzustehen, der historischen Wahrheit einen Dienst
erweısen  cz37' Specht oing 65 iın dieser Arbeit 1in Ersier Linıe darum, die nıcht
geringe Bedeutung der Dıllinger Universıität aufzuzeigen. Bereıts 1m Vorwort
dieses Buches zıtlert A:S Zeıten, die kleine Universıität eine
Celebrität erhielt, der ıhr manche oröfßere nıcht gleichgekommen 1St  “ Und
obwohl Saıler un: seine Freunde nıcht seıne Sympathıie hatten, schliefßt

das entsprechende Kapıtel mı1t tolgender Bemerkung ab „Bedauernswert
1aber bleibt die Entlassung Saılers, der mıt Zıiımmer un Weber der Unwversıität
Dıllıngen eınen Glanz verlieh, auf jeden Fall.“

Am A un: August 1904 tand In Dıllıngen die „100jährige Jubelfeier des
könıglichen Lyceums Dıiıllingen“ Specht vertafßte einen Festbericht?®. Sein

3/ Wıe Anm. 6, S 302
38 Dieser Festbericht betindet sıch z.B iın der Bıbliothek des Priesterseminars 1n Augsburg,

e



Thomas Specht (1847-1 91 8)

Geburtstagsgeschenk W AarTr die „Geschichte des Kgl Lyzeums Dıllıngen
(1804—-1 Es handelt sıch wieder C121 umftangreıiches, autf gründliches
Aktenstudium basierendes Buch Allerdings 1e4% Specht be1 den Biographien
der Lyceal Professoren die nNOL1IgEC 1stanz Historikers manchmal VCI-

155CIl

Als drıttes bedeutsames Werk folgten die „Matrikel der Unıiversıität Dıillin-
D  gen das Verzeichnıis der Studierenden der Unııiversıität VO  — 1551 16950 MmMIt

biographischen Nachrichten un:! Erganzungen und zusammentassenden
Darstellung“ Die Matrikel umftassen mehr als Namen Ihre Bearbe1i-
t(ung ZCUSCH VO „geradezu heldenmütigen Ausdauer un: Selbstverleug-
Nung des Vertassers

Die Notwendigkeit diese Arbeit schreiben ergab sıch für Specht aus SC1-

LICT Liebe Z Dıiıllinger Unıiversıitäat
Aloıs Knöpfler behauptete SC1HEL Rezension VO Spechts Uniıiversıitäts-

geschichte da{fß den academuıcı der Dillinger Uniıversıiutät 1L1UT ZEeIt-

nıchtschwäbische Studenten und diese VOTL allem VO katholischem de]l
Knöpftler stellte 1er die Dıllinger Unıiversıitäat als unbedeutende katho-

lısche Regionaluniversıität hın Specht erbrachte dieser Arbeit den {1l-

schen Nachweıs, da{fß die Dıiıllinger Unıiversıitäat überregionale Bedeutung hatte
un bestimmten Zeıten den wichtigen Unıiversiıtäten WIC Heıidelberg durch-
AaUuUsSs ebenbürtig W ar Mıt dieser Arbeit bleibt Specht das Verdienst die Ma-
triıkel Unıiversıitat heutigen Bayern veröffentlicht haben

Nun folgte die „Geschichte des ehemalıgen Priesterseminars Pfaffenhausen
(1734—1804)“ ** IMN Arbeıit die eher VO regionaler Bedeutung W ar

In SC1IHECIN etzten Lebensjahren beschäftigte sıch Specht MmMIit der „Geschichte
des Priesterseminars Dıllingen 4219048 Die Herausgabe W ar ıhm
nıcht mehr möglıch Kurz VOT SC1ILLEIN 'Tod bat SC1INECNMN Kollegen Dr Andreas

Regensburg, 1904
4.() Die Fortsetzung der Matrıkel über diese Zeıt hınaus 1ST verloren
41 Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg Bd { 1 111 S Registerband VO

dem Herausgeber Schröder
Aus dem Nachruf auf Thomas Specht „Archıiv dıe Geschichte des Hochstitts Augsburg
VI Dıllıngen 1928 XITIEXEMV

43 In den „Historisch polıtıschen Blättern (Bd 131 476
Erschien den Jahrbüchern des Hıstorischen ereıns Dıllıngen OC XC
Eın Verlagsvertrag VO „Geschichte des Priesterseminars Ptatffenhausen lıegt Diözesan-
archiv Augsburg, PS 2592

45 Vertaßrt VO  - Th Specht, fortgeführt und herausgegeben VO Bigelmair, Augsburg 19728



Aloıs Epple
Bigelmair eıne Herausgabe. Dieser machte in einıgen Punkten Änderungen
un fügte Erganzungen e1In. Wegen der ungünstıgen wirtschaftlichen Verhält-
nısse verzogzerte sıch das Erscheinen dieses Buches bıs 1928

Neben diesen oroßen Geschichtswerken schrieb Thomas Specht Aufsätze
ber Personen, die mı1t der Unıversität Dıllıngen 1n Beziehung standen,
WwW1e€ Kardınal (Otto Truchse{ß VO Waldburg“® der Petrus Canisius*. Der
oröfßte el seiner historischen Auftsätze beschäftigt sıch mı1t der Dıllınger Uni1-
versıtät un: dem Lyceum. Wertvoll sınd jedoch auch seine Beıiträge ZA31: Dıillin-
SCI Stadtgeschichte*®.

Spechts historische Arbeıiten sind VO oroßer Ehrlichkeit. Auft der Grund-
lage des ertorschten Aktenmaterials entwart dıe Kapitel. Nur sehr zurück-
haltend ertfeie un: interpretierte das Materıal, auch be1 Kapiteln, die eiıner
Interpretation drıngend bedürtten. Vielleicht tehlte ıhm dabei auch das hand-
werkliche Kustzeug eınes Hıstorikers. So schreıbt se1n befreundeter Kollege
Andreas Bigelmair: ‚Gewilfß weılst manches Mängel un: 1n einem
Nachruf>® auf Specht schreıbt „Zuweıilen trıtt ein Mangel historischer
Schulung un: historischer Kombinationsgabe hervor... Er Specht) WAaTr

auch als Historiker Dogmatiker40  Alois Epple  Bigelmair um eine Herausgabe. Dieser machte in einigen Punkten Änderungen  und fügte Ergänzungen ein. Wegen der ungünstigen wirtschaftlichen Verhält-  nisse verzögerte sich das Erscheinen dieses Buches bis 1928.  Neben diesen großen Geschichtswerken schrieb Thomas Specht Aufsätze  über Personen, die mit der Universität Dillingen in enger Beziehung standen,  wie Kardinal Otto Truchseß von Waldburg*® oder Petrus Canisius*. Der  größte Teil seiner historischen Aufsätze beschäftigt sich mit der Dillinger Uni-  versität und dem Lyceum. Wertvoll sind jedoch auch seine Beiträge zur Dillin-  ger Stadtgeschichte*®.  Spechts historische Arbeiten sind von großer Ehrlichkeit. Auf der Grund-  lage des erforschten Aktenmaterials entwarf er die Kapitel. Nur sehr zurück-  haltend wertete und interpretierte er das Material, auch bei Kapiteln, die einer  Interpretation dringend bedürften. Vielleicht fehlte ihm dabei auch das hand-  werkliche Rüstzeug eines Historikers. So schreibt sein befreundeter Kollege  Andreas Bigelmair: „Gewiß ... weist manches Mängel au  f“49  und in einem  Nachruf®® auf Specht schreibt er: „Zuweilen tritt ein Mangel an historischer  Schulung und historischer Kombinationsgabe hervor... Er (= Specht) war  auch als Historiker Dogmatiker ... Gleichwohl ist seine enorme Leistung, seine  Gründlichkeit bei Durchforstung und seine Ehrlichkeit der Darstellung zu  loben.“ In einem anderen Nachruf®! charakterisierte Bigelmair die Leistungen  Spechts als Historiker besonders treffend: „Er (= Specht) besaß das, was einen  echten Heimathistoriker ausmacht: die Liebe zur Heimat, das Interesse für ihre  Geschichte und Begabung für ihre Gestaltung zur Wissenschaft... starke  historische Begabung und eine unermüdliche Arbeit“. Mit seinen Arbeiten  gehört Specht zu den bedeutendsten Bistumshistorikern wie Anton Steichele,  Alfred Schröder und Friedrich Zoepfl.  46 Kardinal Otto Truchseß von Waldburg, Bischof von Augsburg (1543-1573). Lit. Beilage zur  Augsburger Postzeitung 1897, Nr. 50, .51, 54.  47 „Leben und Wirken des sel. Petrus Canisius. Gedächtnisrede, gehalten zur Feier des 3. Cente-  nariums seines Todestages, Dillingen 1897.“ Thomas Specht hielt diese Rede am 30. Mai 1897  in der Dillinger Studienkirche.  48 Diese Aufsätze erschienen alle im Jahrbuch des Historischen Vereins Dillingen.  49 Specht Th. u. Bigelmair, A.: Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Dillingen a.D.,  Augsburg 1928, S. VIII.  50 Augsburger Postzeitung Nr. 10, 28. 5. 1919.  51 Jb. d. Hist. Vereins Dillingen, XXXI. Jg. 1918.Gleichwohl 1St seıne CHOL-HIE Leıistung, seıine
Gründlichkeit bei Durchforstung und se1ıne Ehrlichkeit der Darstellung
loben  C In einem anderen Nachruf®! charakterisıierte Bigelmair die Leistungen
Spechts als Hiıstoriker esonders treffend: e Specht) besafß das, W 4S eınen
echten Heimathıistoriker ausmacht: die Liebe ZUT Heımat, das Interesse für ıhre
Geschichte un Begabung für ıhre Gestaltung Z Wıssenschaft.. starke
historische Begabung und eiıne unermüdliche Arbeit“. Mıiıt seınen Arbeiten
gehört Specht den bedeutendsten Bistumshistorikern W1€e Anton Steichele,
Altred Schröder un! Friedrich Zoepfl.

46 Kardınal (Itto Truchsefß VO Waldburg, Bischof VO Augsburg (1543-1573). Lut. Beilage ZUT

Augsburger Postzeıtung 1897, Nr. 5 9 S4
47 „Leben un! Wırken des sel Petrus Canısıus. Gedächtnisrede, gehalten ZUT Feıier des Cente-

narıums se1nes Todestages, Dıllıngen S Thomas Specht hıelt dıese ede Maı 189/
1n der Dıllınger Studienkirche.

48 Diese Autsätze erschıenen alle 1mM Jahrbuch des Hıstorischen ereiıns Diıllıngen.
49 Specht Th Bigelmair, Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Dıllıngen ä Da

Augsburg 1928, I11
Augsburger Postzeıtung Nr. 10, 28 1919

51 Jb Hıst ereins Dıllıngen, SC Jg 1915



Thomas Specht 7 A | 91 41

Theologisches Werk

Mıt seıner Dissertation „Die Wırkung des eucharistischen Opters“”“ bearbei-
feie Specht iın seinem theologischen Erstlingswerk eın typıisches „Dillinger
Thema“, die Meßopfertheorie. Valentıin Thalhofer (1825—-1 891),; Protessor für
Kxegese Lyceum (  } Franz Seraph Renz (1884-1916), Prätekt
(1885—-1891) un Inspektor (1899-1901) bischöflichen Knabensemuinar,
Subregens (1891—-1899) un!: Regens (1901—1903) Priesterseminar, SOWI1e
Franz Sales Wiıieland (1872-1957), Subregens Priesterseminar (1899-1910)

die anderen „Dillinger“, dıe sıch neben Specht mı1t der Mefsopfertheorie
auseinander CLZECI

In ıhren Stellungnahmen wıesen die Münchner Professoren VO Schmid und
Wirthmüller ZW ar auf einıge€ Lücken hın, besonders 1m historischen eıl der
Arbeıt, 7zusammentassend S1Ee Spechts Dissertation jedoch als „KUuLtc
un: präazıse Darstellung“ des Themas?? Specht wıdmete seine gedruckte Dıis-
sertatıon Bischof Pankratıus VO Dınkel, der Februar 1876 Specht
schreıibt: „Die Darstellung zeichnet sıch durch Klarheıit un!: Präcıision,

54 <W1e€e durch fließende ıctıon aus

Als naächstes wandte sıch Specht ekklesiologischen Fragen 1m Werk des hl
Augustinus Ergebnıis seiner Studien siınd Z7wel Auftsätze: „Die Lehre VO  —

der Finheıit der Kıirche ach dem Augustin“, Neuburg 1886, un: „Die
Lehre VO  e der Kırche ach dem Augustin”, Paderborn 1892>>

Als Ergebnıis seiner jahrelangen Lehrtätigkeit 1ın Dogmatık”® un: Apologe-
tik legte Specht für beide Fächer Lehrbücher VOTLN, „nach SchellThomas Specht (1847-1918)  41  Theologisches Werk  Mit seiner Dissertation „Die Wirkung des eucharistischen Opfers“? bearbei-  tete Specht in seinem theologischen Erstlingswerk ein typisches „Dillinger  Thema“, die Meßopfertheorie. Valentin Thalhofer (1825-1891), Professor für  Exegese am Lyceum (1850-1863), Franz Seraph Renz (1884-1916), Präfekt  (1885-1891) und Inspektor (1899-1901) am bischöflichen Knabenseminar,  Subregens (1891-1899) und Regens (1901-1903) am Priesterseminar, sowie  Franz Sales Wieland (1872-1957), Subregens am Priesterseminar (1899-1910)  waren die anderen „Dillinger“, die sich neben Specht mit der Meßopfertheorie  auseinander setzten.  In ihren Stellungnahmen wiesen die Münchner Professoren von Schmid und  Wirthmüller zwar auf einige Lücken hin, besonders im historischen Teil der  Arbeit, zusammenfassend werteten sie Spechts Dissertation jedoch als „gute  und präzise Darstellung“ des Themas®. Specht widmete seine gedruckte Dis-  sertation Bischof Pankratius von Dinkel, der am 23. Februar 1876 an Specht  schreibt: „Die ganze Darstellung zeichnet sich durch Klarheit und Präcision,  54 €  .  wie durch fließende Diction aus  Als nächstes wandte sich Specht ekklesiologischen Fragen im Werk des hl.  Augustinus zu. Ergebnis seiner Studien sind zwei Aufsätze: „Die Lehre von  der Einheit der Kirche nach dem hl. Augustin“, Neuburg a. D. 1886, und „Die  Lehre von der Kirche nach dem hl. Augustin“, Paderborn 1892°°.  Als Ergebnis seiner jahrelangen Lehrtätigkeit in Dogmatik”® und Apologe-  tik legte Specht für beide Fächer Lehrbücher vor, „nach Schell... die einzigen  dogmatischen und apologetischen Lehrbücher im bayerischen Raum“”. Ihr  Aufbau verrät die Intention des Verfassers: Jedes Kapitel beginnt mit einem  52 Erschienen in Augsburg, 1876. Vgl. zu diesem Thema W. Imkamp, Eine Dillinger Disku?sion  um das hl. Meßopfer, in: JABG 29 (1995) 38—47.  53 Universitätsarchiv der Ludwig-Maximilian-Universität, KI 60  54 Brief vom Bischof Pankratius von Dinkel an Specht in Spechts Nachlaß beim Hist. Verein Dil-  lingen.  55 Weitere Arbeiten Spechts über Augustinus: Des heiligen Kirchenvaters Aurelius Augustinus’  Vorträge über das Evangelium des hl. Johannes, übersetzt und mit einer Einleitung versehen  von Dr. Thomas Specht; Bibliothek der Kirchenväter: Der heilige Kirchenvater Aurelius Augu-  stinus, ausgewählte Schriften IV o.J., V, 1932, VI, 1914.  56 Spechts Dogmatikvorlesungen im IV. Semester vom 5. November 1889 bis 30. Juli 1891 finden  sich als gebundenes Stenogramm in der Bibliothek des Priesterseminars in Augsburg (E 1019e).  57 Brandmüller, W. (Hgr.): Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte, 3. Band, St. Ottilien  1991; S: 625;die einzıgen
dogmatischen und apologetischen Lehrbücher 1m bayerischen Raum  «Il Ihr
Autbau verrat die Intention des Vertassers: Jedes Kapitel beginnt mi1t eiınem

Erschienen 1n Augsburg, 1876 Vgl diıesem Thema Imkamp, Fıne Dıllınger Diskussion
das MeAißopfter, 1: JABG 79 (1995) ARZLS

55 Universitätsarchiv der Ludwıg-Maxımiulıan-Universıtät, K I
Brief VO Bischof Pankratius VO Dınkel Specht 1n Spechts Nachla{fß eım Hıst. Vereın Dil=
lıngen.
Weıtere Arbeiten Spechts ber Augustinus: Des heiligen Kırchenvaters Aurelius Augustinus’
Vortrage ber das Evangelıum des HI Johannes, übersetzt und mi1t eiıner Eınleitung versehen
VO Dr Thomas Specht; Bibliothek der Kirchenväter: er heılıge Kıiırchenvater Aurelius Augu-
St1NuSs, ausgewählte Schritten OI V) 1932, VL 1914
Spechts Dogmatikvorlesungen 1mM Semester VO November 1859 bıs Jul: 1891 tinden
sıch als yebundenes Stenogramm 1n der Bibliothek des Priesterseminars 1n Augsburg (E 1019e).
Brandmüller, OT, Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte, Band, St Ottilien
199%; 625



Aloıs Epple
Literaturverzeichnıs und da{ß Specht die ZEsaAMLE dogmatische Laiteratur
kannte Die Hauptinhalte sınd Großdruck und machen das Werk C1-

C Nachschlagewerk für Studenten un Priester, dıie rasche Antworten auf
estimmte Fragen suchen Nähere Erläuterungen un Begründungen sınd
Kleindruck wıedergegeben un! machen dieses wissenschaftlichen
Werk Wıe beliebt diese Bücher WAarrcll, sıch daran, da{fß Dogmatık
Trel Auflagen un: Apologetik Z WC1 Auflagen”” hatte

Specht betreıibt Dogmatık WCHISCI spekulatıv als historisch Er begründet
1es 1111 Vorwort SCILCT „Dogmatık‘ „Der Nachweis der Dogmen AaUS den
historischen Quellen Schrift und Überlieterung 1ST Hür die LIGCUGIE Theologie

mehr Z Pflicht geworden, als der Protestantismus Spater auch der Ra-
tionalısmus sıch ABER Aufgabe ZESCLIZL hat das katholische ogma ganz beson-
ers VO bıbliıschen un geschichtlichen Standpunkte AUS bekämpfen

Was ber Vorlesungen AUS

Anlaf SCILNCT Emerıitierung geschrıie-
ben wurde oilt analog für ICLehrbücher ex br

„Di1e wichtigen Fächer, dıe
vertireten hatte tanden ıhm C146 ©  A

unwandelbar kırchentreuer (56: 7SINNUNG gefestigte Lehrkraft die A
durch Klarheit un! Fafßßlichkeit des uVortrags die Schwierigkeiten des

un WGGegenstandes
durch die eindrucksvolle Art der f \ N( NPersönlichkeit dem gesprochenen /
Wort CIM besonderes Gewicht /
verleihen wußlte A I =

SN

Tomas Speeht
5 Spechts „Dogmatık“ erschien ı reı Auflagen un!: 1908, 19172 und 1925

Spechts „Apologetik“ erschıen ı WEC1I Auflagen un: ‚WAar 1912 un: 1LIZ% herausgegeben VO

Bauer.
Jb Hıst ereıns Dıllıngen 1915/1916


